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dem hohen Bergthale des reizenden Ober-Engadins, 
dem einzigen des europäischen Bodens das noch in einer Höhe 
von 1856 Meter grössere Ortschaften aufzuweisen hat, gleich 
nahe dem Vorgrunde des italischen Himmels, wie den ewigen 
Eisfeldern des Bernina , liegt das freundliche Dorf St. Moritz. 
Die beiden Sauerquellen gleichen Namens entspringen eine kleine 
halbe Stunde südwestlich vom Dorfe, am Fusse des Berges Ro- 
satsch, nahe den Seen des jungen Innflusses, in einer erst in 
diesem Jahre ganz -entsumpften Wiesen matte. Die Bernina- 
kette gehört nach Leopold v. Buch zu der Gentralalpenkette 
die sich durch das ganze Engadin erstreckt. Die Gebirgsarten 
sind Granit, besonders Gneiss und Syenit. Die Hauptgebirgs- 
art des obern Engadins ist Quarz, weisser Feldspatb, Glimmer 
und Hornblende, woraus auch die höchste Thalumgebung zwi- 
schen St. Moritz und dem Roseglhale besteht. Am SU Moritzer- 
see erscheint der Gneiss grobschieferig mit Glimmer; über dem 
Dorfe bricht Gyps. 

Die nachfolgenden meteorologischen Notitzen verdanken 
wir der Gefälligkeit des Herrn Lehrer Krältli in Bevers (eine 
Stunde von St. Moritz), der daselbst sowohl Barometer wie 
Thermometer regelmässig beobachtet. Der mittlere Luftdruck 
für 1850-1853 betrug 275,02 Par. Linien. Die mittlere Tem- 
peratur ist noch nicht durch hinlänglich lange Zeilräume beob- 
achtet worden, um sie bleibend festzusetzen. Dr. 0. Heer 
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berechnete aus den allem Bowelinischen Beobachtungen die- 
selbe auf + 2,50 U. : Herr Krättli für 1852 aus dreimaligen 
täglichen Ablesungen zu + 2,770 C; für 1853 (wo die Abend- 
beobachtung statt zwischen 6 und 7 Uhr, zwischen 9 und 10 Uhr 
gemacht wurde) zu -f 1,420 c. Diese letzte Zahl ist wohl für 
jetzt die richtigste. Demungeachtet müssen wir uns aufs leb- 
hafteste gegen irrthümliche Ansichten, als herrsche in diesem 
Hochlhale auch im Sommer sibirische Kälte, verwahren. Im 
Gegentheil kann es kaum eine angenehmere Temperatur als 
diejenige des Oberengadins in den Sommermonaten geben. 

Für das Emporblühen der bisher bekannten Sauerquelle 
(grosse Quelle), 1769 Meter über dem Meere, der einzigen in 
der Schweiz die in und ausser dem Vaterlande ausgezeichneten 
Ruf hat, ist verhältnissmässig bis dahin wenig geschehen. Um 
so mehr gereicht es uns zur Freude mit der Publication un- 
serer Untersuchung zugleich auch die Aussicht einer vollstän- 
digen Umgestaltung sowohl der baulichen, wie auch der ad- 
ministrativen Verhältnisse dieses Kurortes eröffnen zu können, 
die unter der Leitung einer neuen Gesellschaft, aus tüchtigen 
Mitgliedern zusammengesetzt, den raschesten Fortgang zu neh- 
men verspricht. Wir behandeln vorerst die: 



1. ©roße (alte) ©nrllr. 

Historisches. 

Seit dem Ausspruche des weitgereisten und originellen 
Paracelsus *), der von der St. Moritzer - Quelle sagt: »Eiu 
Acetosum fontale, das ich für alle, so inn Europa erfarcu hab, 

*) Phil. Theophrast. Paracelsus Werke von Hauser. Basel 1S3J>. 
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preiss, ist im fingadin zu Sand Mauritz, der desselbigen Tran- 
kes trinkt, wie einer Arzney gebürt, der kann von Gesundheit 
sagen etc.«, haben sich verschiedene Autoren mit dieser Quelle 
beschäftigt, so Conrad GessnerO» Tabernämontanum 2 ). Dr. 
Cesali findet vorzüglich Vitriol, Eisen, Kupfer, etwas A IIa im 
und Schwefel in dem Wasser 3 ). Der thätige Naturforscher 
J. J. Scheuchzer untersuchte im Jahre 1703 ebenfalls die Quelle; 
er fand das Wasser von einem starken, anziehenden Geschmack, 
fast wie Dinte und schreibt seine Wirkung besonders dem Vi- 
triolo mar Iis bei. ♦) 

Die erste quantitative Analyse dieser Quelle machte Mo- 
rell 5 j, ihr folgte 1824 diejenige von Baiard in Montpellier 6 ), 
und endlich 1826 diejenige der Herren Gapeller und Kaiser 7 J. 
Seit 182G ist keinerlei weitere quantitative Bestimmung dieses 
Wassers vorgenommen worden. Wenn nun schon die Fort- 
schritte der analytischen Chemie zu einer neuen Untersuchung 
drängten, so wurde sie anderseits in dem Maasse unentbehrlich, 
als die Resultate der Neugrabung dieser Quelle günstige Aus- 
sichten für deren quantitative Zusammensetzung eröffneten. 
Das ursprüngliche Motiv zu einer neuen Analyse war indessen 
die Auffindung und Fassung einer neuen, der weiter unten be- 
handelten sogenannten kleinen Quelle; in deren Besitz man um 
so eher sich an das Gehäuse der alten wagen durfte. Man hat 



») De German!» et Helveti» thermis. Iii opore veneto de Haineis. 1663. 

2) New Wasserschat*, das ist von allen heilsamen Bädern und Was- 
sern. Frankfurt a/m 1606. 

3 ) Disoorso succinto sopra le aque di St. Maurizio dell Dottore Ant. 
Cesati di Vigerano. Anno 1674. 

*) JÜnera alpina. Lugd. Batav. 1723. 

*) Chemische Untersuchung einigerGesundbrunnen und Bäder derSchweis. 
Bern 1788. 

6 ) Noüee sur les eaux minerales dans la hante Engadine, Canton des 

Grisons. 

7 ) Die Mineralquellen su St. Moriüt, Schul» etc. Chur 1826. 
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Dämlich im Frühjahre 1853, bci'm Forschen nach dem Ursprünge 
dieser alten (grossen) Quelle, zwei ausgehöhlte Lerchenstämme 
entdeckt, die vor uralten Zeiten in den Boden eingesetzt zum 
Emporführen des Quellwassers gedient haben und vor unbe- 
kannten Zeiten von einer Schultmasse vollständig zugedeckt 
worden sind. Diese beiden Stämme waren von einem sehr 
massiven Kasten eingeschlossen und die Zwischenräume mit 
Thon dicht ausgestopft. Bei Ausräumung des Schuttes aus 
dem grossen Stamme fand man denselben & 3" hoch, sein 
Durchmesser betrug 3' 3". Auf diesen Cylinder wurde ein 
Aufsatz gesetzt der aus dicken Lerchenholzwandungen besteht 
und V/i' über den Boden des Trinksaales sich erhebt Er 
wird durch einen Deckel geschlossen. Von diesem Sammler 
aus fliesst das Wasser durch 3 Hähne ab. Die Kohlensäure- 
entwicklung aus der Quelle ist eine so starke, dass das Wasser 
nahezu in wallende Bewegung gerälh und das Athmen im obern 
Räume des Sammlers unmöglich ist. In den Abflusskanälen 
setzt sich ein ockeriger Niederschlag ab. 

Physikalische Verhältnisse. 

Das Wasser erscheint sowohl in der Quelle wie im Glase 
farblos und klar. Bei'm versandten Wasser bildet sich, auch 
bei gutem Verschlusse, nach einiger Zeit ein geringer Nieder- 
schlag, der bei'm Umschülteln theilweise in die Höhe wirbell, 
im Glase perlt das Wasser sehr stark und die Wände beschla- 
gen sich rasch mit Gasblasen. Sein Geschmack ist angenehm 
kühlend, säuerlich adstringirend. 

Die Temperalurbeobachlu nge n ergaben folgende 
Resultate : 
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1853 am 7Juli Abends 6 Uhr bei 14° R. Luftwarme 4,5»R.t=5,G0C.) 

» » 8. » Morgs. 7 n »8,5°R. » 4,5° R. 

» » 8. » Abends 7 » » 10>R. 4,5<>R. 

» » 9. » Morgs. 7 » »12,50R. » 4,5» R. 

Capeller und Kaiser erhielten am 13. September 1826 eben- 
falls 4,50 k. 

Verschiedene Beobachtungen auch zu andern Tageszeiten 
lieferten stets die gleichen Resultate. 

Die Wassermenge fanden wir als Mittel mehrerer Ver- 
suche zu: 

22000 C. C. m. = 22 Liter in einer Minute. 
Das specifische Gewicht wurde bestimmt in einer 
230 Gramm fassenden Glasflasche mit eingeriebenem Stöpsel 
bei 14« c. und ergab 1002,15. 

Qualitative Analyse. 

Es wurden durch dieselbe im Allgemeinen die gleichen 
Reslandtheile aufgefunden, wie solche schon von früheren Ana- 
lytikern aufgeführt worden. Dagegen fanden wir im Wider- 
spruche mit Capeller und Kaiser, dass das gekochte Wasser 
alcalisch reagirt, somit kohlensaures Natron enthalt. Das Eisen 
ist sowohl mit Gerbsäure wie mit Blullaugensalz direkt im 
Wasser nachzuweisen Als neue Bestandtheile, sowohl dieser 
als der neuen Quelle fuhren wir auf: Mangan, Kali, etwas Phos- 
phorsäure und eine Spur Fluor. Jod haben wir in der sehr 
concentrirlen Mutterlauge mit Stärkekleister und rauchender 
Salpetersäure (nicht mit Chlorwasser) *), Brom durch Aether 

*) Ein Gegen versuch mit destillirteni Wasser, Stärke and derselben 
Salpetersäure gab durchaus keine Färbung. Sollte vielleicht die von v. Bibra 
(diese Annalcu neue Reihe Bd. XI, Heft 2 Orber Badesalz) beobachtete Fär- 
bung darin ihren Grund haben, dass die von ihm angewandte Säure aus 
Chilisalpeter dargestellt und selbst jodhaltig war? 
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und Chlorwasser nachgewiesen. Von beiden ist zu wenig vor- 
handen um mit einiger Sicherheit quantitativ bestimmt zu wer- 
den. Baryt, Strontian und Lithion haben wir nicht entdeckt. 
In den ockerigen Absätzen konnten mit Sicherheit Arsen und 
Kupfer, letzteres nur in sehr geringen Spuren, nachgewiesen 
werden; Blei war nicht vorhanden. Ebenso gelang es uns 
nicht, trotz den Angaben Balards, mit den empfindlichsten 
Reagentien Schwefelwasserstoff nachzuweisen. 

Quantitative Analyse. 

Das zur Analyse erforderliche Wasser wurde von uns selbst 
in der 2 ton Woche des Juli 1853 in gut verschliessbare Fla- 
schen eingefüllt und im Laufe des Winters analysirt. 

A. Bestimmung des Chlor». 

Diese geschah auf die gewöhnliche Weise durch Ansäuern 
mit Salpetersäure und Fällen mit salpetersaurem Silberoxyd. 
Das Filter wurde eingeäschert und nach dem Behandeln mit 
Salpetersäure und Salzsäure sammt dem Niederschlag bis zum 
beginnenden Schmelzen geglüht. 

a) 1000 Gramm gaben 0,0976 Chlorsilber 

= 0,0241 Gr. Chlor p/m. 
6) 1000 Gramm gaben 0,0931 Chlorsilber 
— 0,0230 Gr. Chlor p/m. 

Mittel: 0,0236 p/m. 

B. Bestimmung der Schwefelsäure. 

Sie geschah auf die gewöhnliche Weise durch Fällen mit 
Chlorbaryum. 
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a) 1000 Gr. Wasser gaben 0,4848 schwefelsauren Baryt 
= 0,1665 Gr. Schwefelsäure p/m. 

b) 1000 Gr. Wasser gaben 0,4524 schwefelsauren Baryt 
= 0,1553 Gr. Schwefelsäure p/m. 

Mittel : 0,1609 p/m. 

C. Bestimmung der Kieselsäure. 

Der Stand der Flüssigkeit in den hierzu verwendeten Fla- 
schen wurde auf's Genauste bezeichnet und nachher die ver- 
wendete Wassermenge geraessen. Das Eindampfen des ange- 
säuerten Wassers geschah auf dem Wasserbade. Der scharf 
getrocknete Rückstand mit Salzsäure und Salpetersäure be- 
feuchtet und dann mit Wasser erhitzt, lieferte die Kieselsäure. 

a) 2093,5 C. C. m. = 2098,0 Gr. Wasser gaben 0,0848 Gr. 
Kieselsäure a=s 0,0404 Gr. Kieselsäure p /m. 

b) 2250 C. C. ra. = 2254,9 Gr. Wasser gaben 0,0608 Gr. 
Kieselsäure = 0,0358 Gr. Kieselsäure p/ra. 

Mittel : 0,0381 p/m. 

D. Bestimmung des Eisens. 

Das mit Schwefelammoniura gefällte, noch Mangan und 
phosphorsaure Salze enthaltende Schwefeleisen wurde gelöst, 
in weinsaurer Lösung nochmals mit Schwefelammonium gefällt 
und das Eisen als Oxyd gewogen. 

o) 2098,0 Gr. Wasser gaben 0,0367 Gr. Eisenoxyd 

= Eisenoxyd 0,0175 p/m. oder Eisenoxydul = 0,0157 p/m. 
6) 2254,9 Gr. Wasser gaben 0,0342 Gr. Eisenoxyd 

= Eisenoxyd 0,0152 p/m. oder Eisenoxydul == 0,0137 p/m. 
Mittel; 0,0147 p/m. Eisenoxydul. 

2 
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B. Bestimmung des Kalkes. 

Geschah nach der gewöhnlichen Methode durch Fällen mit 
oxalsaurem Ammoniak und Umwandeln in kohlensauren Kalk. 
a) 500 Gr. Wasser gaben 0,3723 Gr. kohlensauren Kalk 

= kohlensauren Kalk 0,7446 p/m. 
6) 400 Gr. Wasser gaben 0,2833 Gr. kohlensauren Kalk 
= kohlensauren Kalk 0,7082 p/m, 
Mittel.: 0,7264 p/m 

F. Bestimmung der Magnesia. 

Mittelst phosphorsaurem Natron als phosphorsaures Bilter- 
erde-Ammoniak. 

a) 500 Gr. Wasser gaben 0,0821 Gr. phosphorsaure Bilter- 
erde, 1000 demnach 0,1642 phosphorsaure Bittererde 
= Magnesia 0,0586 p/m. 
6) 400 Gr. Wasser gaben 0,0684 Gr. phosphorsaure Bitter- 
erde, 1000 demnach 0,1710 phosphorsaure Bittererde 
= Magnesia 0,0611 p/m. 

Mittel: 0,0599 p/m. 

G. Bestimmung der Alkalien. 

Hierzu wurde das Wasser für sich, dann mit Chlorbaryum 
und Baryt gekocht, nach Entfernung des Baryts eingedampft, 
zur vollständigen Abscheidung der Kieselerde mit Salzsäure 
eingetrocknet, dann zur Entfernung der Magnesia mit Queck- 
silberoxyd behandelt und die Alkalien als Chlormetalle ge- 
wogen. 

a) 1000 Gr. Wasser lieferten 0,5008 Chloralkalien 
= Chloralkalien 0,5008 p/m. 
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b) 1000 Gr. Wasser lieferten 0,5010 Cbloralkalien 
= Chloralkalien 0,5010 p/m. 
Millel: 0,5009 p/m. 



H. Bestimmung des KalVs. 

Durch Platinchlorid als Kaliumplatinchlorid, 
a) 1000 Gr. Wasser gaben 0,0478 Gr. Chlorkaliumplatinchlorid 
entsqrechend 0,0146 Chlorkalium 
— Kali 0,0092 p/m. 
6) 985 Gr. Wasser gaben 0,0440 Gr. Chlorkaliumplatinchlorid 
entsprechend 0,0136 Chlorkalium 
= Kali 0,0086 p/m. 

Mittel : 0,0089 p/m. Kali. 

» : 0,0141 » Chlorkalium. 



I. Bestimmung des kohlensauren Natrons. 

Dasselbe wurde wie gewöhnlich in Chlornatrium verwan- 
delt und aus der gefundenen Menge Chlorsilber berechnet; 
dabei wurde zur vollständigen Entfernung der im gekochten 
Wasser enthaltenen Magnesia wie Oben Quecksilberoxyd an- 
gewandt 

a) 1000 Gr. Wasser gaben 0,6156 Gr. Chlorsilber. 
6) 1000 » » » 0,6065 » » 
Mittel: 0,6110 p/m. 
Es wurde also gefunden: 
0,6110 Gr. Chlorsilber, davon ab die in A gefundene Menge 
= 0,0953, bleibt Chlorsilber 0,5157, entsprechend kohlen- 
saurem Natron = 0,1905 p/m. 
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K. Berechnung des Natron. 

Nach G gefunden Chloralkalien 0,5009 p/m. 

» H » Cblorkalium 0,0141 » 

bleibt Chlornatriura 0,4868 » 

welches entspricht Natron 0,2579 » 

L. Bestimmung der Thonerde und der Phosphorsäure. 

Hierzu wurde das Eisen aus der wein sauern Lösung mit 
Schwefelammonium niedergeschlagen, im Fillrat die Phosphor- 
säure als phosphorsaures Bittererdc-Ammoniak gefällt, und die 
Thonerde im eingeäscherten Filtrat bestimmt. 

27238 Gr. Wasser gaben 0,0089 Thonerde 

= 0,00033 Thonerde p/m. erfordernd Phosphorsäure 0,00046 

gefunden 0,0175 phosphorsaure Bittererde ; = 0,006425 p/m. 

= 0,000413 Phosphorsäure p/m. 

M. Bestimmung des Mangans. 

Sie geschah in der Weise, dass Eisen und Mangan durch 
kohlensauren Baryt getrennt wurden. Das Mangan wurde in 
geschlossenen Gefässen mehrmals mit Schwefelammonium ge- 
fällt, zuletzt mit Natronlauge als Oxydul niedergeschlagen und 
als Oxyd-Oxydul gewogen. 

27238 Gr. Wasser gaben 0,0748 Gr. Manganoxyd-Oxydul, 

entsprechend 0,00275 p/m. und 

= 0,00256 Manganoxydul p/m. 
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N. Bestimmung der Qesammtmenge fiwer 

Bestandteile. 

300 Gr. Wasser gaben 0,4184 Gr. bei 1400 getrockneten 

Rückstand 

= 1,3947 p/m. 

Der getrocknete Rückstand schwärzt sich nicht bei'm Glü- 
hen, das Wasser enthält also keine organischen Bestandtheile. 

0. Bestimmung der Kohlensäure, 

Bestimmt mit einem 555 G. G. m. fassenden Stecbheber, 
durch Ausfliessenlassen in eine Mischung von Ghlorcalium und 
Ammoniak. 

555 C. C. m. gaben : 

1) 4,6642 Gr. bei 1000 getrockneten Niederschlag. 

2) 4,6764 n 

3) 4,6612 » 

von diesen 14,0018 Gr. Niederschlag gaben: 

1) 0,7864 Gr. 0,3262 Gr. Kohlensäure. 

2) 0,6682 » 0,2786 » » 

3) 0,8274 » 0,3464 » 

Obige 14,0018 Gr. Niederschlag gaben also KoWensäure, 
nach : 

1) 5,8115 Gr. 

2) 5,8379 » 

3) 5,8620 » 

im Mittel 5,8370 Gr. 
Folglich geben 1665 C. C. m. = 1668,6 Gr. Wasser 
5,8370 Gr. Kohlensäure 
= 3,4982 Gr. Kohlensäure p /m. 
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A. Bestimmung der Kohlensäure im Wasser am 

Hahne gefüllt. 

555 G. G. m. gaben : 

1) 4,4078 Gr. bei 1000 getrockneten Niederschlag. 

2) 4,4082 Gr. » » » » 
Von diesen 8,8160 Gr. Niederschlag gaben: 

1) 0,6958 Gr. 0,2896 Gr. Kohlensäure. 

2) 0,7075 » 0,2941 » 

Obige 8,8160 Gr. gaben demnach Kohlensäure nach: 
13 3,6693. 
2) 3,6647. • 

Mittel: 3,6670. 

1110 C. C. ra. = 1112 Gr. Wasser gaben 3,6670 Gramm 
Kohlensäure 

= 3,2977 Kohlensäure p/m. 

B. Bestimmung der Kohlensäure in 2 *ur Versen- 
dung gefüllten und 3 Monate aufbewahrten 

Flaschen, 

Flasche I enthielt 708 C. C. m. Wasser und gab 5,6962 Nie- 
derschlag bei 1000 getrocknet. 

Flasche II enthielt 720 C. C. m. Wasser und gab 5,8621 Nie- 
derschlag bei 100° getrocknet. 

Folglich liefern 1428 C. C m. Wasser 11,5223 Gr. Nieder- 
schlag. 

Von diesem Niederschlag gaben: 

1) 0,6182 Gr. 0,2518 Gr. Kohlensäure. 

2) 0,8083 » 0,3338 » 

3) 0,6318 » 0,2580 » 



Digitized by Google 



15 



Obige 11,5223 Gr. Niederschlag gaben also Kohlensaure 
nach: 

1) 4,6932 

2) 4,7581. 

3) 4,7052. 

Mittel : 4,7189. 

1428 C. C. m. « 1431 Gr. Wasser gaben 4,7189 Gramm 
Kohlensäure 

= 3,2976 Kohlensaure p/m. 



Berechnung: der Alkalisalze und Controle des kohlen- 
sauren Natrons. 

Nach II gefunden Kali .... 0,0089 

bindet Schwefelsäure 0,0075 zu 

schwefelsaurem Kali 0,0164. 

Nach B gefunden Schwefelsäure . 0,1609, davon ab die 

an KO gebundene Menge . . . 0,0075 

bleibt Schwefelsäure 0,1534 

welche bindet Natron .... 0,1189 zu 

schwefelsaurem Natron 0,2723. 

Nach A gefunden Chlor — 0,0236, welches sämmtlich als 

Chlornatrium berechnet, entspricht 0,0389 Gr. 

Nach K gefunden Nalron in Summa 0,2579. 
Ab an Schwefelsäure gebunden 0,1189 
dem Chlornatriura entsprechend 0,0206. 



In Summa abzuziehen .... 0,1395. 

Bleibt Natron 0,1184. 

welches sich imWasser alskohls.Natron findet = 0,2024. 
Nach I direkt gefunden -=0,1905. 
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Berechnung der kohlensauren Salze. 

Kohlensäure ist im Ganzen vorhanden (0) 3,4982. 
Davon ist gebunden zu neutralen Salzen: 

an Kalk (nach E) 0,3196 

»> Magnesia (nach F) • • • 0,0657 
» Eisenoxydul (nach D) . 0,0090 
» Manganoxydul (nach M) . 0,0016 
» Natron (nach I) °»0790 
Summa gebundener Kohlensäure 0,4749. 
Bleibt freie und halbfreie Kohlensäure 3,0233 
und wirklich freie Kohlensäure 2,5484. 

Zusammenstellung der Resultate. 
I. Die kohlensauren Salze als einfache Carbonate berechnet 

In 1000 Theilen. 

Fixe BestandtheÜe. " ~ "iälar*. 

Kohlensaurer Kalk .... 0,7264 0,804 *) 

Kohlensaure Magnesia . • • 0,1254 0,043 

Kohlensaures Eisenoxydul . 0,0237 0,162 

Kohlensaures Manganoxydul 0,0041 

Kohlensaures Natron . . ■ 0,1904 0,136 

Chlornatrium 0,0389 0,075 

Schwefelsaures Natron . 0,2723 0,323 

Schwefelsaures Kali - 0,0164 

Kieselsäure 0,0381 0,070 

Phosphorsäure 0,0004 

Thonerde 0,0003 0,021 

Brom, Jod, Fluor Spuren. 

Summa fixer Beslandtheile . 1,4364. 

direkt bestimmt . . 1,3947. 

*) Bftlard gibt weiter nooh an: schwefelsauren Kalk 0,011 

organische Materie 0,028 



Digitized by 



17 



Gasförmige Bestandtheilc. 

Freie und halbfreie Kohlensäure 3,0233 Gr. 

wirklich freie Kohlensäure 2,5484 i 

Auf Volumina berechnet, belrägt in 1000 Gramm Wasser: 

A. bei 00 und 0,76 M. Druck 

freie und halbfreie Kohlensäure 1526,9 C. C. m. 
wirklich freie Kohlensäure 1287,1 C. C. m. 

B. bei Quellentemperatur und dem mittleren Ba- 

rometerstand des Ortes = 0,6152 M. 
freie und halbfreie Kohlensäure 1925.1 C. C. m. 
wirklich freie Kohlensäure 1622,6 C. C. m. 

II. Die kohlensauren Salze als wasserfreie Birarnonate berechnet 

Füre Bestandtheüe. 

In 1000 TheUen. 
Zweifach kohlensaurer Kalk .... 1,0460 

» kohlensaure Magnesia . . 0,1911 

» kohlensaures Eisenoxydul . 0,0327 

» # kohlensaures Manganoxydul 0,0057 

» kohlensaures Natron . . . 0,2694 

Chloraatrium 0,0389 

Schwefelsaures Natron 0,2723 

Schwefelsaures Kali 0,0164 

Kieselerde 0,0381 

Phosphorsäure 0,0004 

Thonerde 0,0003 

Brom 

Jod } Spuren. 



Fluor 



Summe fixer Bestandteile 1,9113. 

3 
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III, 1 H 7680 Gran enthält Gran. 
Die kohlensauren Salze als einfache Carbonate berechnet. 

Fixe Bestandtheile. 

Kapeller and Kaiser. 

Kohlensaurer Kalk ... 5,579 2,90 *) 

Kohlensaure Magnesia . . 0,963 2,40 
Kohlensaures Eisenoxydul . 0,182 0,32 
Kohlensaures Manganoxydul 0,031 
Kohlensaures Natron . . . 1,462 

Chlornatrium 0,299 1,25 

Schwefelsaures Natron . . 2,091 2,43 
Schwefelsaures Kali . . . 0,126 — 

Kieselerde 0,293 

Phosphorsäure 0,003 

Thonerde 0,002 

Brom, Jod, Fluor Spuren. 

Summa: . . 11,031. 
Gasförmige Bestandtheüe. 

Freie und halbfreie Kohlensäure . 23,219 
wirklich freie Kohlensäure . . . 19,571. 
Auf Volumina berechnet beträgt im 77 (= 32 G. Zoll). 

A. bei 0° und 0,76 M. Druck 

freie und halbfreie Kohlensäure 48,86 Cub. Zoll 
wirklich freie Kohlensäure . . . 41,19 » » 

B. bei Quelltemperatur und dem mittleren Druck 

des Ortes (= 0,6152 M.) 
freie und halbfreie Kohlensäure . 61,60 Cub. Zoll 
wirklich freie Kohlensäure . . . 51,93 ■ » 



*) Kapeller und Kaiser geben ferner an : schwefelsauren Kalk -— 0,30 

Salzsäuren Kalk = 0,02 
salzsaurc Talkerde — 0,08 
ExtractivstofT = 0,01. 
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Analyse der der Quelle entströmenden Gasblasen. 

Die in grosser Menge im Bassin der grossen Quelle sich 
entwickelnden Gasblasen wurden in einem 298 C. C. m. fassen- 
den Glase aufgefangen und die Kohlensäure mit Kalilauge ab. 
sorbirt Es gaben so: 

I. das lte Glas, .... 298 C. G. m. Gas gaben 6 G. 0. unab- 

sorbirtes Gas bei 7,5° R. 
IL das lte u. 2te Glas, 2 X 298 C.C.m. Gas gaben 11,9 CC.unab- 

sorbirtes Gas bei 9,5° R. 
III. das lte,2te u.3teGlas, 3 X 298C.C. m. Gas gaben 18,1 C.C. unab- 

sorbirtes Gas bei 100 R. 

894 C. C.m. 

Oder reducirt auf die Quellentemperatur = 4,50 R. 

I. 5,916 G. G. m. Glas I. gab demnach 5,916. 

II. 11,627 » n H. » n 5,711. 

III. 17,655 » ■ HL • » 6,02a 

Mittel 5,885. 

Obige 18,1 C. C. m. bei 100 R. unabsorbirten Gases wurden 
über verdünnter Kalilauge mit Phosphor zusammengebracht; 
nach Absorption des Sauerstoffes blieben 15,9 C. C m. bei 
12,40 r„ welche entsprechen 15,344 C. C. m. bei 4,50 r. (— Stick- 
stoff). 

894 C. C. m. Gas bei der Quellteraperalur gaben demnach 
876,345 Kohlensäure ; 15,344 C. C. m. Stickstoff und 2,31 1 C. C. m. 
Sauerstoff. Das Gas besteht demnach aus: 

Kohlensäure . . 980,25 C. C. m. 
Stickstoff . . . 17,16 » » 
Sauerstoff . . . 2,59 » » 

1000,00 C. C. m. 
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Analyse der im Wasser gelösten Gase. 

Die im Wasser der grossen Quelle gelösten Gase wurdeu 
durch Auskochen aus einem luftdicht verschlossenen Ballon, 
der, sowie das Gaseutbindungsrohr vollständig mit dem Mineral- 
wasser gefüllt war gewonnen. Es gaben so : 

1120 C. C. m. Wasser in Kalilauge uoabsorbirtes Gas: 
Versuch I. 7,2 C. C. m. bei 16,750 C. und 0,6255 M. Luftdruck. 

» II. 6,6 C. Cm. bei 16,750 C. 
Diese 13,8 C. C. m. bei 16,75° C. hinterliessen nach der Be- 
handlung mit Phosphor 10,7 C. C. m. bei 150 C. 
13,8 C.C. m. bei 16,750 C. u. 0,6255 M. = 10,7 C.C. m. bei 00 u. 0,76 M. 
10,7 C. C. m. bei 15© C. u. 0,6255 M.=- 8,35CCm. bei O0u.O,76M. 
2240 C. Cm. Wasser = 2244,8 Gr. lieferten demnach: 
bei 00 und 0,76 M. Druck 
N — 8,35 C. C. m. 
0 = 2,35 C C m. 
1000 Gr. Wasser enthalten also: 

bei 00 und 0,76 M. : bei Quellterop. 4«/ 2 o K. und 

mitü. Barometerstand de* 
Ortes (0,6152 M.): 

N = 3,72 C Cm. N - 4,50 C C. m. 

O « 1,05 C C. m. O = 1,27 C C ra. 

Die freie Kohlensäure beträgt: 

C0 2 = 1287,1 C C m. C0 2 = 1622,6 C C m. 
100 Theile im Wasser gelöstes Gas bestehen also aus: 
N - 0,27 
O =- 0,08 
C0 2 = 99,65 
100,00. 
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Ii. pf Wefne (neue) (ßtoellf. 

Das Verdienst diese neue Quelle dem Schlamme und der 
Vergessenheit entrückt zu haben, gebührt vorerst den Herren 
In. Lourse und C. v. Flugi, auf deren Anregung hin die Arbeit 
der Fassung unter Leitung des Herrn Dr. Brücker vorgenommen 
wurde. Die Quelle entspringt ungefähr 200 Schritte von der 
alten entfernt aus mehreren Kissen eines feinkörnigen Granit- 
felsens in einer Tiefe von V/2 Klaftern. Man war sorgsam 
bemüht die Wassersprudei an den Stellen wo sie aus dem 
Felsen zu Tage treten zu fassen und werden in dieser Weise 
9 solcher Sprudel vereinigt um dem Sammelrohr zugeführt zu 
werden, aus welchem das Wasser durch einen Hahn abfliesst. 
Sie wurde im Frühjahr 1853 der Benutzung übergeben. 

Physikalische Verhältnisse. 

Der Geschmack des Wassers ist wie bei der alten Quelle 
angenehm säuerlich, prickelnd und kühlend, jedoch mehr salz- 
arlig und etwas an Dinle erinnernd, als bei jener. Die quan- 
titative Zusammensetzung liefert dazu den Schlüssel. 

Die Temperaturbeobachtungen ergaben folgende 
Kesultate : 

Am 8, Juli Morgens 7 Uhr bei 8,5° R. Luflwärnie 3,5° R. O- 4,3° C). 

» 8.» Abends 7 n » 10° R. * 3,5° R. 

» 9. » Morgens 7 » » 12,5°R. » 3,5° R. 

Verschiedene Zwischenbeobachluugen lieferten gleiche Re- 
sultate. 

Die Wasse rm enge fanden wir als Mittel verschiedener 
Beobachtungen zu : 

2750 C. C m. ~ 2 3 /4 LHer in einer Minute; ■ 
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Das specifische Gewicht wurde bestimmt in einer 
230 Gramm fassenden Glasflasche mit eingeriebenem Stöpsel 
bei 140 c. und ergab 1002,39. 

Qualitative Analyse. 

i 

Es gilt darüber was schon bei der alten Quelle gesagt 
worden. Die Eisenreaction ist hier offenbar stärker. 

Quantitative Analyse. 

* 

Das zur Analyse erforderliche Wasser wurde zu gleicher 
Zeit mit jenem der grossen Quelle gesammelt. Die Analyse 
geschah in gleicher Weise wie bei der alten Quelle überall 
wo es nicht besonders angegeben. 

A. Bestimmung des Chlort. 

a) 1000 Gramm gaben 0,0986 Gr. Chlorsilber 

= 0,0244 Gr. Chlor p/m. 
6) 1000 Gramm gaben 0,0999 Gr. Chlorsilber 

= 0,0247 Gr. Chlor p/m. 

Mittel : 0,0246 p/m. 

B. Bestimmung der Schwefelsäure. 

a) 600 Gr. gaben 0,3616 schwefelsauren Baryt 

= 0,2069 Schwefelsäure p/m. 
h) 1000 Gr. gaben 0,5942 schwefelsauren Baryt 

= 0,2040 Schwefelsäure p/m. 
Mittel: 0,2055 p/m. 
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C. Bestimmung der Kieselerde. 

a) 1333C.C.m. = 1336,2 Gr. Wasser gaben 0,0678Kieselerde 

— 0,0507 Kieselerde p/m. 

6) 2166CC.ro. = 2171,2 Gr.Wasser gaben 0,1051 Kieselerde 
= 0,0484 Kieselerde p/m. 
Mittel: 0,0495 p/m. 

D. Bestimmung des Eisens. 

a) 1336,2 Gr. Wasser gaben 0,0293 Eisenoxyd 

= 0,0219 Eisenoxyd p/m. = 0,0197 Eisenoxydul p/ro. 

6) 2171,2 Gr. Wasser gaben 0,0508 Eisenoxyd 

=a 0,0234 Eisenoxyd p/m. = 0,0211 Eisenoxydul p/m. 
Mittel : 0,0204. 

K. Bestimmung des Kalkes. 

a) 400 Gr. Wasser gaben 0,3567 kohlensauren Kalk 

— 0,8917 kohlensauren Kalk p/m. 

6) 500 Gr. Wasser gaben 0,4453 kohlensauren Kalk 
= 0,8906 kohlensauren Kalk p/m. 
Mittel: 0,8911. 

F. Bestimmung der Magnesia. 

a) 400 Gr. gaben 0,0855 Gr. phosphorsaure Bittererde, 

1000 demnach 0,2137 phosphorsaure Biltererde 

= 0,0763 Bittererde p/m. 
/>) 500 Gr. gaben 0,1043 Gr. phosphorsaure Bittererde, 

1000 demnach 0,2086 phosphorsaure Biltererde 

= 0,0745 Bittererde p/m. 
Mittel: 0,0754 p/m. 
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G. Bestimmung der Alkalien. 

a) 1000 Gr. Wasser lieferten 0,5742 Chloralkalien 
= 0,5742 Chloralkalien p/m. 

b) 1000 Gr. Wasser lieferten 0,5G26 Chloralkalien 
= 0,5626 Chloralkalien p/m. 

Mittel : 0,5684 p /m. 

H. Bestimmung des Kalfs. 

a) iOOOGr. Wasser lieferten 0,0598Gr.Chlorkaliumplatinchlorid 

entsprechend 0,0183 Chlorkalium 

= Kali 0,0115 p/m. 
h) 1000 Gr. Wasser lieferten 0,0548 Chlorkalinmplatinchlorid 

entsprechend 0,0167 Chlorkalium 

= Kali 0,0106. 

Mittel: 0,0111 P/m. 

I. Bestimmung des kohlensauren Natrons. 

1000 Gr. Wasser gaben 0,6592 Gr. Chlorsilher. 
fc) 1000 » » » 0,6624 » i> 
Mittel: 0,6608 p/m. 
Es wurde gefunden: 
0,6608 Gr. Chlorsilber, davon ab die in A gefundene Menge 
= 0,0992, bleibt Chlorsilbor 0,5616, entsprechend kohlen- 
saurem Natron r= 0,2074 p/m. 

K. Berechnung des Natrons. 

Nach G gefunden Chloralkalien 0,5684 p/m. 

h H » Chlorkalium 0,0175 » 
bleibt Chlornatrium 0,5509 > 

welches entspricht Natron 0,2919 » 
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L. Bestimmung der Thonerde und der Phosphorsäure. 

In der Asche des vom Schwefeleisen erhaltenen Filtrates 
wurde die phosphorsaure Thonerde mit Ammoniak gefällt. 
10150 Gr. Wasser gaben 0,0102 phosphorsaure Thonerde, 
folglich 0,0010 phosphorsaure Thonerde p/m. 
= Thonerde 0,00042 p/m. 
= Phosphorsäure 0,00058 p/m. 

• 

M. Bestimmung des Mangans. 

10150 Gr. Wasser lieferten 0,0292 Gr. Maoganoxyd-Oxydul, 
entsprechend 0,00288 p/ra. und 
=3 0,00268 Manganoxydul p/m. 

N. Bestimmung der Gesammtmenge fiacer 

Bestandtheile. 

300 Gr. Wasser gaben 0,5058 Gr. bei 1400 getrockneten 
Rückstand; in 1000 Theilen also 1,6860. 
Der getrocknete Rückstand schwärzt sich nicht bei m Glü- 
hen, das Wasser enthält somit keine organischen Bestandtheile. 

O. Bestimmung der Kohlensäure. 

Bestimmt mit einem 555 €. C. m. fassenden Stecbheber. 
durch Ausfliessenlassen in eine Mischung von Chlorcalium und 
Ammoniak. 

555 C. C. m. gaben : 

1) 4,9932 Gr. bei 100<> getrockneten Niederschlag. 

2) 4,9742 » 

3) J>,0106 » 

von diesen 14,9780 Gr. Niederschlag gaben: 

X 
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1) 0,7498 Gr. 0,3062 Gr. Kohlensäure. 

2) 0,9090 » 0,3748 » 

3) 1,0872 ■ 0,4486 » 

Obige 14,9780 Gr. gaben also Kohlensäure nach: 

1) 6,1166 

2) 6,1757 

3) 6,1802 

im Mittel 6,1575. 
Folglich geben 1665 C. C. m. = 1668,96 Gr. Wasser 
6,1575 Gr. Kohlensäure 
= 3,6724 Kohlensäure p/m. 



Berechnung der Alkalisalze und Controle des kohlen- 
sauren Natrons. 

Nach H gefunden KO . . 0,0111 

bindet Schwefelsäure .... 0,0094 zu 

schwefelsaurem Kali 0,0205. 

Nach B gefunden Schwefelsäure . 0,2055, davon ab die 

an KO gebundene Menge . . . 0,0094 

bleibt Schwefelsäure 0,1961 

welche bindet Natron .... 0,1520 zu 

schwefelsanrem Natron .... 0,3481. 

Nach A gefunden Chlor = 0,0245, welches sämmtlich als 

Chlornatriura berechnet , entspricht 1,0404 

Nach K gefunden Natron in Summa 0,2919. 
Ab das an Schwefels, gebundene 0,1520 
dem Chlornatrium entsprechend 0,0214. 

In Summa abzuziehen .... 0,1734. 

Bleibt Natron 0,1185. 

welches als kohlensaures Natron im Wasser 0,202G 

Nach I direkt gefunden 0,2074. 
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Berechnung der kohlensauren Salze. 

Kohlensäure ist im Ganzen vorhanden nach 0 — 3,6724. 
Davon ist gebunden zu neutralen Salzen: 

an Kalk (nach E) 0,3921 



0,0829 
0,0125 
0,0016 
0,0861 



» Magnesia (nach ¥) . 

» Eisenoxydul (nach D) 

» Manganoxydul (nach M) 

» Natron (nach I) . . 

Summa gebundener Kohlensäure .... 0,5752. 

Bleibt freie und halbfreie Kohlensäure . . 3,0972 

und wirklich freie Kohlensäure .... 2,5220. 



Zusammenstellung der Resultate. 

I. Die kohlensauren Salze als einfache Carbonate berechnet 

Fixe Bestandtheile. ti 1000 Theilen. 

Kohlensaurer Kalk 0,8911 

Kohlensaure Magnesia 0,1583 

Kohlensaures Eisenoxydul .... 0,0329 

Kohlensaures Manganoxydul . . 0,0043 

Kohlensaures Natron ..... 0,2074 

Chlornatrium 0,0404 

Schwefelsaures Natron 0,3481 

Schwefelsaures Kali 0,0205 

Kieselerde 0,0495 

Phosphorsäure 0,0006 

Thonerde 0,0004 

Brom, Jod, Fluor Spuren. 

Summa fixer Bestandtheile . . 1,7535. 

direkt bestimmt 1,6861. 
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Gasförmige Ii est andt heile. 

Freie und halbfreie Kohlensäure . . . 3,0972 Gr. 

wirklich freie Kohlensäure 2,5220 » 

Auf Volumina berechnet beträgt in 1000 Gramm Wasser: 
A. bei 00 und 0,76 M. 

freie und halbfreie Kohlensäure . . 1564,2 C. C. m. 

wirklich freie Kohlensäure .... 1273,7 » »• 
ß. hei Quel lenterapcratur und mittlerem Druck des 
Ortes C= 0,6152 IL) 

freie und halbfreie Kohlensäure . . 1964,9 C. C. m. 

wirklich freie Kohlensäure .... 1599,9 » » 



II. Die kohlensauren Salze als wasserfreie Blcarbonafr 



Zweifach kohlensaurer Kalk .... 1,2832 

» kohlensaure Magnesia . . 0,2412 

i> kohlensaures Eisenoxydul 0,0454 

» kohlensaures Manganoxydul 0,0059 

» kohlensaures Natron . . 0,2935 

Chlornatrium 0,0404 

Schwefelsaures Natron 0,3481 

Schwefelsaures Kali 0,0205 

Kieselerde 0,0495 

Phosphorsäure 0,0006 

Thonerde 0,0004 



berechnet. 



Fixe liestanrttheüe. 



In 1000 Theilen. 



Brom 

Jod 

Fluor 



Spuren. 



Summe der fixen Bestandteile 2,3287. 
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III. i Pfund 7680 Gran enthält Gran. 
Die kohlensauren Salze als einfache Carbonate berechnet. 

Fixe Bestandtheile. 





. 6,844 


Kohlensaure Magnesia . 


1,216 


Kohlensaures Eisenoxydul 


. 0,253 


Kohlensaures Manganoxydul . 


. 0,033 


Kohlensaures Nalron . . . 


. 1,593 




0,310 


Schwefelsaures Nalrou . 


. 2,673 


Schwefelsaures Kali . . . 


. 0,157 




. 0,380 


Phosphorsäure 


. 0.005 




0,003 



Brom \ 

Jod > Spuren. 
Fluor ) 

Summe der fixen Bestandtheile 13,467. 



Gasförmige Bestandtheile. 
Freie und halbfreie Kohlensäure . 23,787 
wirklich freie Kohlensäure . . • 19,369 
Auf Volumina berechnet beträgt im & {— 32 C. Zoll) 

A. bei 00 und 0,76 M. 

freie und halbfreie Kohlensäure 50,06 
wirklich freie Kohlensäure . . . 40,76 

B. bei Quelltemperatur und mittlerem Druck des 

Ortes (= 0,6152 M.) 
freie und halbfreie Kohlensäure . 62,88 C. Zoll 
wirklich freie Kohlensäure . . . 51,20 C. Zoll. 
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Vergleicht man die Zusammensetzung dieser beiden, im 
Voranstehenden bebandelten Quellen, mit derjenigen von Mi- 
neralquellen ähnlichen Charakters im Auslande, so wird man 
leicht ersehen, dass ein so günstiges Verhältniss zwischen auf- 
lösenden Salzen und dem Eisenoxydul sich nur bei sehr we- 
nigen nachweisen lässt. Im Kohlensäuregebalt und demjenigen 
alcalischer Salze bleiben sogar Schwalbach und Pyrmont zu- 
rück. Betrachtet man ferner die Zusammensetzung dieser bei- 
den Quellen unter sich, so ersieht man alsbald, dass die kleine 
Quelle eine concentrirtere Lösung der grossen ist, so zwar, 
dass die Bestandtheile, sowohl die Summe der fixen, als auch 
die hauptsächlichsten einzelnen, nahezu im Verhältniss stehen 
wie 5 : 4. Wenn daher die neue Quelle in dieser concentrir- 
tercn Form sich namentlich zum Trinken eignet, so gestattet 
die Reichhaltigkeit der allen um so mehr eine grossartigere 
Verwendung zum Baden. 

St. Moritz sieht nunmehr, bei den erfreulichen Aussichten 
zur gänzlichen Neugestaltung der Trink- und Badeeinrichtung, 
bei der vollen Sicherheit in wenigen Jahren die Schienenwege 
von allen Seiten an den Fuss der Alpen gerückt zu sehen und 
schliesslich bei den Genüssen, die Natur und Klima des Hocb- 
thales selbst bieten, einer schönen Zukunft entgegen. 

Dass diese wenigen Zeilen zum neuen Emporblühen auch 
das Ihrige beitragen möchten, ist der herzliche Wunsch der 
Autoren. 
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